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Materialkosten machen in Produktionsbetrieben rund die 
Hälfte der gesamten Aufwendungen aus. Mit den stark 
schwankenden und tendenziell steigenden Rohstoffpreisen 
stehen immer mehr mittelständische Unternehmen damit 
vor einer zentralen Herausforderung. Doch es gibt Möglich-
keiten, sich zu schützen. 

Es ist noch gar nicht so lange her, da galten Rohstoffmärk-
te als relativ berechenbar. Größere Ausschläge waren sel-
ten, die Versorgung immer gewährleistet. Damit aber ist es 
inzwischen vorbei. Die Märkte heute sind hoch nervös und 
kaum kalkulierbar. Rohstoffe besitzen aktuell teilweise hö-
here Volatilitäten als Aktien: Im Dreijahres-Zeitraum zwi-
schen 2007 und 2009 schwankten die Aktienbörsen weltweit 
um maximal 25 Prozent, Öl dagegen um bis zu 57, Zink 
um 47 und Kupfer um 30 Prozent. Die Tendenz zeigt da-
bei eindeutig nach oben. Ein Ende der Preisspirale ist nicht 
in Sicht.
Die Achterbahnfahrt der Rohstoffpreise hat vor allem vier 
Ursachen: Die großen Schwankungen der Weltkonjunktur, 
die Entdeckung von Rohstoffen als Asset-Klasse für Fonds 
und Anleger, das Entstehen neuer Warentermin-Börsen für 
immer mehr Rohstoffe und die fast schon explodierende 
Nachfrage aus China und Indien. Allein China beansprucht 
inzwischen 40 Prozent des Welthandels mit Industrieme-
tallen – Tendenz weiter steigend. Durch die enorme Nach-
frage sind einige Rohstoffe sogar bereits knapp geworden. 
So wächst gerade in der deutschen Industrie die Furcht vor 
einem Lieferengpass bei den Metallen der Seltenen Er-
den. Deutschland ist hier fast vollständig auf Einfuhren 
aus China angewiesen. Gerade hat das Bundeskabinett ein 

Rohstoff-Strategie-Papier verabschiedet. Auch das zeigt die 
wachsende Besorgnis über die Entwicklung an den Märkten. 
Wenn der Rohstoffnachschub stockt, stehen die Bänder still. 

HOCHRISKANTE AUSGANGSLAGE

Für die deutschen mittelständischen Produktionsbetriebe 
ist dies eine hochriskante Ausgangslage. Denn sie können 
das Auf und Ab der Märkte und Einkaufspreise nur schwer 
an ihre Kunden weiter geben. Immer mehr Abnehmer for-
dern inzwischen den Verzicht auf Preisgleitklauseln und 
wollen feste Preise für die nächsten sechs Monate zugesi-
chert bekommen. Im Umkehrschluss bedeutet dies jedoch 
bei anziehender Konjunktur und plötzlich steigenden Roh-
stoffpreisen, dass die Erträge unten bleiben und im Falle feh-
lender Absicherung das Ergebnis sinkt. 
Materialkosten verursachen in Produktionsbetrieben fast die 
Hälfte aller Aufwendungen. Und, es sind die Kosten, über 
die der Einkauf entscheidet. Keine andere Abteilung de-
� niert die Kostensituation damit so stark wie der Einkauf 
und verfügt über so viele Stellhebel zur Steigerung der Um-
satzrendite. Den Ergebniseffekt, den man aus zwei Prozent 
niedrigeren Materialkosten bei einer Umsatzrendite von drei 
Prozent erzielen kann, würde man sonst nur durch eine Um-
satzsteigerung von 31 Prozent erreichen können. Liegt die 
Umsatzrendite niedriger, ist der Hebel noch größer. 
„Im Einkauf liegt der Gewinn“, lautet eine alte und unver-
ändert wahre Kaufmannsweisheit. In der aktuellen Lage 
wächst der Rohstoffbeschaffung noch mehr Bedeutung zu 
– allerdings mehr als der Einkauf als Funktion allein tra-
gen kann. Denn jetzt geht es um mehr als eine im Vergleich 

DER NEUE STELLENWERT DES EINKAUFS:

Schwankenden Rohstoffkosten Herr werden zum aktuellen Marktpreisniveau günstige und verlässliche 
Bezugsquelle – es geht darum, trotz extrem schwankender 
Märkte und Preise die Ertragslage des Unternehmens zu si-
chern und zu stabilisieren. Dies ist eine Aufgabe, die in den 
Finanzbereich hineinragt.

AKTIV PREISE ABSICHERN

Mit Hilfe seiner Banken kann sich der deutsche Mittelstand 
vor den Schwankungen der Rohstoffpreise schützen. Schon 
kleinere Volumina ab Einkaufsgrößen von rund 200.000 
Euro jährlich je Rohstoff lassen sich inzwischen absichern. 
Hierfür gibt es vor allem zwei Möglichkeiten: die Sicherung 
eines festen Einkaufspreises per Termingeschäft (Swap) mit 
Barausgleich oder der Kauf einer Call-Option. Liegt bei der 
erstgenannten Absicherung der Einkaufspreis etwa in sechs 
Monaten über dem vereinbarten Fixpreis, erhält der Kunde 
die Preisdifferenz von der Bank bar erstattet. Sind die Preise 
dagegen unter den Fixpreis gefallen, zahlt das Unternehmen 
die Differenz an die Bank, kauft dafür aber auch in gleichem 
Umfang günstiger ein. Beim Kauf einer Call-Option schützt 
sich das Unternehmen nicht nur vor Preissteigerungen, son-
dern kann zusätzlich an den fallenden Einkaufspreisen par-
tizipieren. Steigt der Einkaufspreis zum Beispiel innerhalb 
eines halben Jahres, so kann der Unternehmer die Option 
ausüben und erhält somit den vollen Ausgleich für die Diffe-
renz zu seinem Basispreis. Davon muss er lediglich die Op-
tionsprämie in Abzug bringen. Falls die Preise unterhalb des 
Basispreises liegen, verzichtet er auf die Ausübung. Die Op-
tionsprämie ist dann verloren, er kann allerdings am Markt 
zu den günstigeren Konditionen einkaufen. Diese Variante 
ist vor allem für jene Unternehmen sinnvoll, deren Kunden 
bei sinkenden Einkaufspreisen im Gegenzug Preisnachläs-
se fordern. 

BÖRSENFÄHIGKEIT IST VORAUSSETZUNG

Die Deutsche Bank besichert inzwischen die Preise von 
mehr als 50 Rohstoffen. Und es kommen ständig neue 
hinzu: Praktisch jeder an einer Terminbörse gehandelte 

Rohstoff kann abgesichert werden. Diese „Börsenfähig-
keit“ ist Voraussetzung für ein Hedging, macht aber auch 
die Preise anfälliger für spekulative Schwankungen und er-
höht somit wiederum die Notwendigkeit zur Sicherung. Wo 
aber ist die Rohstoffsicherung im Unternehmen am Besten 
aufgehängt? Dies muss im Unternehmen klar entschieden 
werden. Der Umgang mit dem Werkzeugkasten der Siche-
rungsinstrumente, den die Hausbank zur Verfügung stel-
len kann, passt weniger in den Arbeitsbereich des Einkaufs. 
Derivate zur Rohstoffabsicherung gelten als Finanzinstru-
mente und sollten daher der Zuständigkeit des Treasury un-
terliegen. Hier ist es wichtig, dass Einkauf und Treasury 
entsprechend zusammenarbeiten und eine funktionale Auf-
teilung der Warenbeschaffung vornehmen. Traditionell stellt 
der Einkauf das Bezugsmanagement dar – er gewährleistet 
den kontinuierlichen und ausreichenden Waren� uss ins Un-
ternehmen, er besitzt den Überblick über Sortiment, Preise 
sowie Konditionen aller Lieferanten. Idealerweise konzen-
triert sich der Einkauf darauf, unabhängig vom Marktpreis-
niveau die günstigsten Bezugsquellen zu identi� zieren und 
Qualität, Liefertreue sowie ausreichende Mengen sicher zu 
stellen. Das Treasury übernimmt andererseits das Preisma-
nagement und somit die Absicherung der Risiken an der 
Rohstoffmärkten.
Ist die Sicherung der Rohstoff-Preise einmal beschlossen, 
erfahren die Unternehmen unschätzbare Vorteile: Planungs-
sicherheit bei den Materialkosten, keine überraschenden 
Einkaufspreis-Ausschläge und somit stabile Deckungsbei-
träge. Und sie pro� tieren von niedrigeren Einkaufskosten 
als der Wettbewerb, der bei steigenden Preisen nicht gesi-
chert hat. Lediglich bei sinkenden Preisen und gleichzeitig 
festen Abnahmekonditionen geben sie gegenüber dem un-
gesicherten Wettbewerb Potenzial auf.

NICHT MIT ERTRAG SPIELEN

Natürlich gibt es Methoden, auch ohne Sicherung auf hö-
here Rohstoffpreise zu reagieren. Der Erfolg ist allerdings 
eher zweifelhaft. So versuchen viele Mittelständler, die hö-
heren Einkaufspreise durch verschärfte Kostendisziplin zu 
kompensieren. Bei zweistelligen Preissprüngen kann dies 
jedoch nicht mehr gelingen. Einige Unternehmer meinen, 
ihre Einkaufsmärkte seit Jahrzehnten zu kennen und glau-
ben, den Markt doch noch zu schlagen. Andere wiederum 
hoffen, aus den Terminpreisen die künftigen realen Preise 
ablesen zu können. All das kann manchmal funktionieren, 
in der Mehrzahl ist es aber nicht der Fall. Es ist Spekulation 
und somit ein Spiel mit dem Ertrag des Unternehmens. 
„Handel mit Rohstoffen“ ist bei den meisten Unternehmen 
eben nicht der im Handelsregister eingetragene Geschäfts-
zweck.  

 WWW.DB.COM/ROHSTOFFE
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An den Börsen steigen die Rohstoffpreise wieder rasant an.
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